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Respekt ist Grenzkompetenz; 
ist merken, wann der Ab-
stand passt. Respekt ist ein 

körperlich wahrnehmbares Erle-
ben. Emotionale Kompetenz ist Vo-
raussetzung, um Respekt praktizie-
ren zu können. Respektlosigkeit ist 
Gewalt. Was gilt es zu respektieren? 
Die Individualität und Einzigartig-
keit der anderen. Das führt zu Res-
pekt in der Pädagogik.

Respekt – Angst

Männliche Jugendliche verwech-
seln Respekt mit Angst. – Die Wort-
bedeutung von „Respekt“ leitet sich 
aus dem lateinischen „respectus“ 
ab, was soviel bedeutet wie „Zu-
rückschauen“, „Rücksicht“ oder 
„Berücksichtigung“ und meint die 
Wertschätzung sowie Aufmerk-
samkeit für eine andere Person 
oder auch allgemeiner gegenüber 
Lebewesen. Der Alltagsgebrauch 
von Respekt hat sich von dieser ur-
sprünglichen Bedeutung des Wor-
tes entfernt. Respekt wird oft mit 
Angst verwechselt bzw. gleich ge-
setzt. Das geht aus Formulierungen: 
„Der hat aber Respekt“ und „Der 
verschafft sich Respekt“ oder „Res-
pektsperson“ hervor. Die ursprüng-
liche Bedeutung des Wortes macht 
die Tragweite dieser Umdeutung 
sichtbar, denn Angst ist im Zwi-
schenmenschlichen ein Wertschät-

zungskiller. In dem Rap-Song „Re-
spekt“ singt Smudo den Refrain:  
„Respekt ist unsere Aufgabe, nicht‚ 
'ne falsche Maske, die ich aufhabe.“

In den Sprachen Englisch, Italie-
nisch und Spanisch, in denen es das 
Wort auch gibt, hat es diese Ver-
bindung zu Angst nicht. Das Wort 
respect (eng.), rispetto (ital.), res-
pecto (span.) wird in diesen Spra-
chen eher mit folgenden Bedeutun-
gen gleichgesetzt: Achtung, rechtes 
Verhältnis, Anerkennung, unter Be-
rücksichtigung von, im Hinblick auf.

In der englischen Sprache sind die 
Konnotationen des Wortes „respect“ 
heute milder als im Deutschen. Re-
spect steht dort nicht in erster Li-
nie für Unterwerfung, sondern neu-
traler für die Achtung, die jeder 
Mensch jedem anderen Menschen 
entgegenbringen soll. Der Gegenbe-

griff zu „respect“ ist „abuse“, was 
missbrauchen, misshandeln oder 
beleidigen bedeutet. In diesem ur-
sprünglicheren Sinne kann Respekt 
ein angesehenes und erstrebens-
wertes Erziehungsziel sein. Die Er-
ziehung von Kindern zu achtsamen 
Umgang erfolgt vor allem durch gute 
Vorbilder, die dem Kind und weite-
ren Personen stets ohne Herablas-
sung oder Demütigung begegnen. 
Die respektvolle Behandlung von 
Kindern besteht z. B. darin, seine 
Vorlieben, Wünsche und Bedürfnisse 
nicht lächerlich zu machen oder ab-
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könnte in einer gesunden Neugier 
liegen. Das Interesse am Unbekann-
ten stellt Nähe her. Die emotionale 
Ablehnung und der Widerwillen 
sind als Regulative genauso wich-
tig und helfen, den angemessenen 
Abstand zu finden.

Körperlich wahrnehmbares 
Erleben

Gleichermaßen wie Respektlosig-
keit, Verletzungen, Kränkungen kör-
perlich wahrnehmbar sind, nehmen 
Menschen Respekt mit allen Sin-
nen wahr. Respekt spürt man. Da-
her ist „Haltung“ ein häufig verwen-
deter Begriff in den Diskursen um 
die Jungenarbeit, Burschenarbeit, 
Gewaltpädagogik etc. In meiner 
Jugend war der Begriff „Haltung“ 
gleichbedeutend mit militärischer 
Haltung. Meine Studien und Erfah-
rungen in der Pädagogik und der 
Psychotherapie sowie die Erlebnisse 
in Körpertherapien, Sport und spiri-
tuellen Übungen haben den Begriff 
vielfältig gemacht. Menschen, die 
respektvoll sind, haben etwas Ge-

meinsames in ihrer Haltung, die sie 
in der Begegnung einnehmen und 
vorleben.

Das Besondere an der Körperwahr-
nehmung des Respekts ist, dass der 
Körper schneller rückmeldet als das 
Gehirn uns bewusst machen kann. 
Ein „gespielter“ Respekt lässt uns 
zwar sehen und erkennen, dass 
die Form gewahrt bleibt, jedoch 
das stimmige Wohlgefühl – das wir 
auch kennen – will sich nicht ein-
stellen. Und manchmal meldet sich 
ein körperliches Unwohlsein. Eine 
wichtige Information. Manchmal 
genügt schon ein halber Schritt zu-
rück oder zur Seite. Respekt ist ein 
Drahtseilakt im Zwischenmensch-
lichen. Das gemeinsame Praktizie-
ren von Gleichgewicht. Peter Sloter-
dijk (2010) schreibt: „Artistik ist die 
Somatisierung des Unwahrschein-
lichen.“ Die beharrliche Übung er-
möglicht die Realisierung des Mög-
lichen. 

Emotionale Kompetenz

Emotionale Kompetenz ist Voraus-
setzung, um Respekt praktizieren 
zu können. Die eigenen Gefühle zu 
berücksichtigen ist die Aufgabe, die 
zu lösen ist, bevor diese in den Be-
ziehungen zu anderen als „Anten-
nen“ der Empathie genutzt werden 
können. Wer seine eigenen Emoti-
onen ignoriert, leugnet oder unter-
drückt, wird Emotionen auch im 
Kontakt mit anderen wenig Beach-
tung schenken. Wenn wir den Men-
schen mit Peter Sloterdijk als Üben-
den definieren, dann kann Respekt 
aus seiner starren Entweder-oder-
Klammer gelöst werden. Respekt ist 
eine Übung. Als Übung definiert er 
„jede Operation, durch welche die 
Qualifikation des Handelnden zur 
nächsten Ausführung der gleichen 
Operation erhalten oder verbes-

Respekt einzu-

fordern braucht 

Aggression

zuwerten. Auch wenn dies Dinge 
beinhaltet, die als schädlich emp-
funden und daher verweigert wer-
den. Wenn Kinder im – nach unse-
rem Empfinden – Übermaß naschen 
oder fernsehen wollen, dann ist 
auch ein respektierendes Nein mög-
lich. Klare Abgrenzung gelingt unter 
Berücksichtigung und Anerkennung 
der Anliegen von Kindern. Dieser 
praktizierte Respekt führt zum Ziel.

Grenzkompetenz

Wenn Respekt als Achtung vor der 
oder dem anderen verstanden wird, 
dann bestimmt die Achtsamkeit, 
welcher für beide der „gute“ Ab-
stand ist. Dieser ist abhängig von 
Kultur, Geschlecht, sozialem Status, 
Alter, besonderen Bedürfnissen etc. 
Bildung ist daher Voraussetzung für 
Respekt. Die elementare ethische 
Bildung zur Achtung vor dem Un-
bekannten. Wenn das Unbekannte 
jedoch Angst macht, dann liegt die 
Verwechslung zwischen Angst und 
Respekt nahe. Ein Ausweg aus die-
ser affektiven Bindung an Angst 
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sert wird, sei sie als Übung dekla-
riert oder nicht.“ Und etwas wei-
ter schreibt er: „Es ist an der Zeit, 
den Menschen als das Lebewesen 
zu enthüllen, das aus der Wieder-
holung entsteht“ (Sloterdijk 2011). 
In diesem Sinne ist das Training 
von emotionaler Kompetenz die 
laufende Übung, eigene Emotionen 
wahrzunehmen, um ihre Relevanz 
in der Begegnung mit anderen be-
rücksichtigen zu können.

Respektlosigkeit ist Gewalt

Zu Ende gedacht, ist Respektlosig-
keit Gewalt. In meiner täglichen 
Praxis der Beratung von gewaltbe-
reiten Männern erscheint mir eine 
konkretere Definition von Gewalt 
praktischer. Gewalt als Verhalten, 
das andere gezielt körperlich ver-
letzt oder damit droht. Wenn wir je-
doch den Gewalt-Diskurs der letzten 
Jahrzehnte als Argumentationsbasis 
nutzen, dann ist Gewalt Behinde-
rung und Beeinträchtigung. Unglei-
che Behandlung und die Aufrecht-
erhaltung von Ungleichheit wird als 

strukturelle Gewalt definiert. Diese 
Erkenntnis fördert vielleicht die Mo-
tivation, zum Übenden der respekt-
vollen Haltung zu werden.

Respekt einfordern

Respekt einzufordern braucht Ag-
gression. – Was gilt es zu respek-
tieren? Die Individualität und Ein-
zigartigkeit der anderen. Dazu ein 
kurzer Blick auf den Ansatz der In-
klusiven Pädagogik: „Inklusive Pä-
dagogik ist ein pädagogischer An-
satz, dessen wesentliches Prinzip 
die Wertschätzung der Diversität 
(Vielfalt) in der Bildung und Erzie-
hung ist. Der Begriff leitet sich ab 
vom lateinischen Verb „includere“, 
beinhalten, einschließen, einsper-
ren, umzingeln. BefürworterInnen 
der Inklusion betrachten Heteroge-
nität als normale, reguläre Gege-
benheit. Erhebungen zeigen, dass 
Heterogenität auch statistisch eine 
Realität ist: so hat z. B. mittlerweile 
jedes dritte Grundschul-Kind in 
Deutschland einen Migrationshin-
tergrund. Inklusive Pädagogik stellt 
damit ein Gegenmodell dar zur Ex-
klusion mit dem Ziel der Findung 
und Bildung homogener Lerngrup-
pen und einer separierenden, segre-
gierenden, stigmatisierenden sowie 

selektierenden Pädagogik“ (www.
wikipedia.org 1.3.12). Diesen auf 
Trennung konzentrierten Ansätzen 
etwas entgegen zu setzen, braucht 
die Inklusion von Respekt ein ge-
zieltes und kraftvolles Herangehen.

In der Pädagogik

Eine respektvoll begleitende Päda-
gogik schafft Räume für Erfahrun-
gen, die Begeisterung ermöglichen, 
die wiederum zu Kompetenz führt, 
welche Erfolge ermöglicht. Diese 
Kaskade hat mir André Stern in 
einem Gespräch auf anschauliche 
Weise dargelegt. Gelungene Päda-
gogik lässt sich kürzer wohl nicht 
beschreiben. Respektiert werden 
wir, wenn wir Respekt entgegen 
bringen. Respekt einzufordern und 
dies mit Missachtung zu tun, ist 
Unterdrückung und Erziehung zu 
Angst und Unterwerfung. Respekt 
im Sinne der Achtsamkeit ist erlern-
bar, wenn wir ihn erleben.

Ein Freund und erfahrener Leh-
rer hat nach der Lektüre dieses 
Beitrages gemeint: Eigentlich alles 
Binsenweisheiten, aber man darf 
eben nicht müde werden, sich im-
mer wieder auf diese Dinge zu be-
sinnen und sie zu wiederholen.
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Eine respektvoll begleitende 
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